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Das Erbe der Todkn
Unerschöpflich ist die Phantasie des Lebens In jeder

Stunde eines jeden Tages dichtet sie tolle Komödien und
erschütternde Trauerspiele rührende Romane und krasse
Sensationsgeschichten in sa überreicher Menge daß hierzu
die gesammle Weltliteratur von Moses bis auf Zola in
einem Verhältniß steht w L etwa eine niedliche Salon
bücherei zu der von den Arabern verbrannten Riesenbib
l vthek von Alexandria Dabei ergeht sich diese Phanta
sie zuweilen in so wilden abenteuerlichen Sprüngen daß
gegen die Geschichten die sie in solcher Laune dichtet die
über alle Möglichkeit hinausfliegenden Träume des wahn
witzigsten Poetenkopfes sich ansehen wie kindlich harmlose
Märchen und niedliche Idyllen Diese sogenannte Wahr
heit des Lebens ist gar häufig so unwahr unmöglich und
unglaublich daß im Vergleiche mit ihr die handgreiflichen
Lügen eines Münchhausen die Glaubwürdigkeit mathema
tischer Thesen erhalten

So habe ich vor wenigen Tagen eine wahre Geschichte
erzählen hören welche kein Romancier der Gegenwart als
seine Erfindung ausgeben dürfte ohne der gröblichsten
Unwahrscheinlichkeit und der brutalsten Sensationssucht
geziehen zu werden Ich will diese Geschichte genau so
wiedergeben wie sie mir berichtet wurde ohne jegliche Aus
schmückung oder Zuthat nur als eine trockene Aufzählung
der Begebenheiten Die Phantasie des Lebens hat sich
hier bei aller Zügellosigkeir der Erfindung selbst schon ein
wenig als Künstlerin gezeigt denn wenn auch dieser tra
gischen Schöpfung des Lebens die drei aristotelischen Ein
heiten der Handlung der Zeit und des Ortes fehlen so
ist in ihr doch ein Zug von poetischer Gerechtigkeit etwas
vom ethischen Gesetz der Schuld und Sühne zu erkennen

Wir könnten diese Geschichte ein Drama in 3 Akten
oder einen Roman in 3 Kapiteln nennen von denen jedes
mit abenteuerlichem Sprunge den Schauplatz wechselt
Vom Fuße der Karpathen springt die Geschichte an den
Rhein vom Ufer des Rheins in die Hauptstadt des Deut
schen Reiches Und das kleine noch nicht zu Ende ge
führte Nachspiel ist in ein ungarisches Provinzstädtchen
verlegt Neben einer einzigen Hauptheldin hat jedes Kapitel
einen eigenen Helden Ueber den Gräbern dieser drei
Helden wächst schon das Gras Die Heldin aber eine

junge Ungarin hat den halb wunderlichen halb schauer
lichen Roman in den das Leben sie hineinstieß überlebt
Deshalb müssen wir auch ihren Namen verschweigen Von
unseren Lesern dürften aber so manche diesen Namen kennen

und sollte eine Leserin von besonderer Neugierde erfüllt
sein so könnte sie den Namen vielleicht bei dem ehemaligen
Direktor des Wiener Carl Theaters erfragen bei Herrn
Tatartzy dem Besitzer des Bades Mehadia

In diesem Bade spielt das erste Kapitel Da war es
inmitten der Saison Die kleine Badegesellschaft der sich
in dem entlegenen Kurort der Zerstreuungen nicht allzu
viele boten sollte eines Tages ihr Ereigniß haben
Eine ältere Dame war zum Kurgebrauch in Mehadia
eingetroffen und das Ereigniß war die Tochter dieser
Dame ein Mädchen von überraschende Schönheit Wir
wollen sie Jlka Valmosy nennen Eine herrliche Gestalt
von seltenem Ebenmaß und sanft modellirten Formen
Ihre Haltung und ihr Gang jede Bewegung von voll
endeter Grazie Ueber den weich gerundeten Schultern
trug ein schlanker Hals das stolze Haupt wie ein Lilien
stengel seine schöne Blüthe Schwarze Haare von bläu
lichem Schimmer umflossen in reicher Fülle als eine
hebende Folie das weiße von einem zart südlichen Tin bre
überhauchte Gesicht Die schwellende Ueppigkeit des rothen
Mundes war durch einen vornehmen Zug um die Winkel
Mildert Kleine rosige Ohren eine feingeschnittene Nase
mit schmalen beweglichen Flügeln darüber die weiße
Stirne mit den tiefschwarzen weich geschwungenen Brauen
Doch wer mit bewundernden Blicken an diesem Gesichte
hing vergaß all der andern Schönheit über diesen großen
dunklen wundersam tiefen Augen die so feucht zu schimmern
und fo feurig zu strahlen wußten Wohl mochte es so
Manchen bedünken als gliche dieser feuchte Schimmer dem
kalten Thau des Morgens als wäre dieses Feuer ohne
Wärme Aber Jlkas Augen hatten ihre Blitze und
auch kalte Blitze schlagen ein

Die ganze Gesellschaft von Mehadia hatte nur noch
einen Gesprächsstoff Jlka Valmosy und ihre Schönheit
Hundert Fragen wurden laut nach Heimath und Stand
der beiden Damen Was man zur Antwort bekam
war wenig genug Wittwe und Tochter eines kleineu Be
amten aus irgend einem kleinen Provinzstädtchen Ungarns
Daß ihre Verhältnisse nicht sehr glänzende waren verrieth
sich schon in der zurückgezogenen sparsamen Lebensweise
die sie im Bade führten Freilich nur wenige Tage Denn
der Anschein einer nothdürftig übertünchten Armuth ver
mehrte noch die Sympathien welche die sämmtlichen Bade
gäste besonders die männlichen für Jlka Valmosy ffen
zur Schau trugen Es fand sich eine kleine Schaar von
eifrigen Rittern die beiden Damen wurden zu jedem Aus
flug zu allen Unterhaltungen beigezogen und bei all diesen
kleinen Festen war Jlka Valmosy die gefeierte Königin
Und mancher von den galanten Rittern blickte zu tief in
diese großen strahlenden Augen Besonders Einer

dessen hingebende aus einem heiß entstammten Herzen
quellende Huldigung sich allerdings nicht in den emsigen
Diensten der gesellschaftlichen Galanterie zu äußern ver
mochte sondern nur in den stumm sprechenden Blicken seiner
tiefliegenden Augen in der wechselnden Röthe und Blässe
des hageren Gesichtes und in dem fieberhaften Zacken der
bleichen Lippen Es war ein junger Deutscher Erwin
Burger der Sohn eines Kaufmanns in einer Stadt am
Rhein Ein weit vorgeschrittenes Rückenmarksleiden hatte
ihn nach Mehadia geführt um hier nicht Genesung
auf eine solche durfte er nicht mehr hoffen nur Linde
rung feiner Schmerzen zu finden Erwin Burger war
der erklärte Liebling aller Badegäste bis zu dem Tage
an welchem Jlka Valmosy auftauchte Von nun an saß
der Kranke verlassen in seinem Rollstuhl den ein alter
grauhaariger Diener Erwins einziger Begleiter langsam
über die Kieswege des Kurgartens rollte

Aber wie in der Gesellschaft von Mehadia so hatte die
Ankunft des schönen Mädchens auch im Herzen dieses
Kranken einen jähen Aufruhr wachgerufen Welchen Weg
auch Jlka Valmosy bei ihren Spaziergängen einschlagen
mochte immer begegnete sie dem Rollstuhl Erwin Bürgers
immer sah sie die Augen des Kranken in stummer Bitte
und sehnendem Verlangen auf sich gerichtet Sie sah die
Flammen leuchten die ihre Schönheit in dieser siechen
Brust entzündet hatte Und eines Tages trat sie auf den
Kranken zu reichte ihm die schlanke weiße Hand und
dankte ihm für die herrlichen Blumen die sie an jedem
Morgen in ihrem Zimmer fand

Erwin Burger hatte wieder Gesellschaft Jlka Valmosy
saß von nun an alltäglich lange Stunden neben seinem
Rollstuhl plaudernd und lächelnd sie fühlte wie wohl
ihre Nähe dem Kcanken that sie übte einen Akt des Mit
leids und dieses Samariterthum stand ihr so gut zu
Gesicht Mit ihr kamen auch die Anderen wieder und
Erwins Rollstuhl wurde zum Mittelpunkt einer heiteren
Gesellschast Der Kranke vergaß unter Jlkas Augen all
seiner Schmerzen er begann aufzuleben er schien zu ge
sunden zusehends von Tag zu Tag wie ein von der
starrenden Kälte des Winters chon halb im Marke zer
störter Baum sich wieder erholt unter der warmen Sonne
des Frühlings Was die Kunst der Aerzte was die Heil
kraft des Bades nicht vermocht hatte das bewirkte nun
die Liebe Bald konnte Erwin Burger seinen Rollstuhl
verlassen und auf einen Skock gestützt an Jlkas Seite die
lauschigen Wege des Kurgarrens durchwandeln Und dann
kam eine Stunde in welcher ihm das Herz auf die Zunge
sprang Er gestand ihr seine Liebe nnd bot sihr seine
Hand an Sein Leiden dürfte sie nicht abschrecken er
fühle daß er genesen müsse bald bald Und wegen der
Zukunft brauche sie keine Sorge zu haben Er wäre der
Sohn eines reichen Mannes und seine selige Mutter
hätte ihm ein Vermögen hinterlassen das allein schon ge
nügend wäre ihnen Beiden ein folgenloses Leben zu be
reiten

Jlka Valmosy erschrak im ersten Augenblick das
war mehr als sie vermuthet hatte aber sie sagte nicht
Nein nur eine kurze Bedenkzeit erbat sie sich Schon am
anderen Tage hatte Erwin Burger das Jawort des schö
nen Mädchens Die Verlobung wurde gefeiert an Jlkas
Hand blitzte ein kostbarer Diamant und unter dem Ueber
schwange seines seligen Glückes schien Erwin zu vollem
Leben genesen als er Mehadia verließ um in die Hei
math zu reisen die Einwilligung des Vaters zu erwirken
und Alles für die baldige Vermählung vorzubereiten

Aber Tage vergingen und Wochen ohne daß von Er
win eine Nachricht anlangte Dann eines Tages kam ein
Brief Jlka schüttelte verwundert den Kopf als sie die
Unterschrift las Dr Magnus v Rouwald Rechtsanwalt
Doch als sie den Brief überflogen hatte stürzte sie ohn
mächtig zu Boden Dieser Dr Rouwald schrieb Erwin
wäre schwerkrank zu Hause eingetroffen dieser sein Zu
stand und das Votum der Aerzte hätten seinen Vater
veranlaßt dem wahnwitzigen Plane des Kranken ein ent
schiedenes Nein entgegenzuhalten auch er als längjähri
ger Freund des Hauses Burger hätte sich auf die Seite
des Vaters stellen müssen da er auch ohne den Wahr
spruch der Aerzte voraussähe daß die mit einem solchen
Schritte verbundenen seelischen und körperlichen Anstreng
ungen den ohnehin schon besiegelten Tod des Kcanken nur
beschleunigen müßten Erwin hätte den eindringlichen
Vorstellungen welchem Schicksale er entgegen ginge und
welchem Loos er seine junge Frau überantworte schließlich
Gehör gegeben und da es für den Kranken selbst zu
schmerzlich wäre in dieser delikaten Angelegenheit einen
lösenden Schritt zu unternehmen so wäre ihm als dem
Rechtsfreund des Hauses der Auftrag zugekommen Fräu
lein Jlka Valmosy in Erwins Namen um Rückgabe seines
Wortes zu bitten

Der Brief war in einem trockenem Tone abgefaßt
dessen verletzende Art durch einen gelinden Anlauf von
kühler Höflichkeit nur wenig gemildert wurde

Noch am nämlichen Tage reiste Frau Valmosy mit
ihrer schönen Tochter von Mehadia ab Der Brief des
Dr Rouwald wurde keiner Antwort gewürdigt Kaum
aber saßen Mutter und Tochter zu Hause in ihrem be
scheidenen Heim da kam von diesem gleichen Dr Rou
wald ein Telegramm des Wortlautes Fräulein Jlka

Valmosy v Ungarn Erwin heute Nacht gestorben
Hat Sie mit Einwilligung seines Vaters zur Erbin seines
mütterlichen Vermögens eingesetzt Reisen Sie unverzüg
lich hierher da Anwesenheit bei Testaments Eröffnung
und Uebernahme der Erbschaft erforderlich

Und Frau Valmosy reiste mit ihrer Tochter
p i

e

Das zweite Kapitel spielt in jener Stadt am Rhein
Wir dürfen von nun an in unserem Berichte noch knap

per sein die Ereignisse drängen sich und mit Erwin
Burger ist aus diesem Roman des Lebens die sympathi
sche Figur geschieden

Frau Valmosy und ihre Tochter sind in Erwins Va
terstadt eingetroffen Noch am Abend ihrer Ankunft haben
sie in Trauerkleidern sein Grab besucht und einen
mächtigen Kranz darauf niedergelegt In einem bescheide
nen Gasthof haben sie Wohnung genommen zwei Zun
merchen Am andern Morgen läßt sich Dr Rouwald
melden Frau Valmosy Jlka ist noch mit der Bän
digung ihrer Haare beschäftigt empfängt ihn Ein
stattlicher Vierziger hoch elegant gekleidet Sein Auf
treten ist ein geschäftsmäßiges seine Miene eine sehr reser
virte seine ganze Art nnd Weise verräth mit wem er es
seiner Meinung nach zu thun hat Mit Erbschleicherin
nen für welche nur Eines spricht der Erfolg Frau
Valmosy ist diesem Ton gegenüber verlegen und gedrückt
Im Nebenzimmer hört Jlka das Gespräch mit an und
da reißt sie ihre halbvollendete Frisur wieder auf schüt
telt die Wellen ihres blauschwarzen Haares über die Schul
tern und tritt unter die Thüre Empörung in den blitzen
den Augen Dr Rrnvaid starrt das Mädchen an wie
eine überirdische Erscheinung Solcher Schönheit gegen
über versagt ihm die Sprache Und dann eine zähe
Wandlung ist mit ihm vorgegangen er ist die personi
sizirte Galanterie und Zuvorkommenheit Von Geschäf
ten ist mit keinem Worte mehr die Rede Er bittet die
Damen zum Diner in das feinste Restaurant er führt sie
zu Wagen durch die ganze Stadt und ist das Muster
eines Cicerone er duldet nicht daß sie in dem ärmlichen
Gasthof verbleiben und weist ihnen zur Wohnung ein
vornehm eingerichtetes Landhaus an das eine Stunde
vor der StaSt gelegen ist inmitten eines herrlichen Par
kes Tage vergehen ohne daß von Erwin von feinem
Testamente oder von der Uebernahme der Erbschaft mit
einer Silbe gesprochen wird Dr Rouwald ist von den
Damen unzertrennlich er überschüttet Frau Valmosy mit
Aufmerksamkeiten Jlka mit Blumen und Geschenken Das
schöne Mädchen läßt sich diese Huldigungen in Geduld
g fallen nur manchmal zuckt ein verächtliches Lächeln
um ihren Mund Sie scheint vorauszusehen was kommen
soll der galante Vierziger ist noch Junggeselle

Eines Tages läßt sich Dr Rouwald bei Frau Val
mosy melden im rack und weißer Kravatte und
hält um die Hand ihrer Tochter an Frau Valmosy ist
konsternirt Jlka wird gerufen und mit leisem Lächeln
hört sie den in stammelnden Worten vorgebrachten Antrag
des Doktors Eine Weile schweigt sie dann sagt sie ihm
mit gelassener Ruhe ins Gesicht daß sie den Werth seiner
Liebe wohl zu schätzen wisse Sie könne die genaue

Summe freilich nicht angeben er aber als Rechtsfreund
des Hauses Burger müsse ja wohl die Summe kennen die
in Erwins Testament verzeichnet stünde und di e der prak
tische Brautwerber mit Jlkas Hand zu ergattern hoffe

Eine fahle Blässe überzieht bei diesen Worten Dr Rou
walds Züge Mühsam ringt er nach Sprache und mit
heiser gebrochener Stimme sagt er Dem Mädchen das er
mit so glühender Leidenschaft liebe verzeihe er auch diese
Beleidigung auf Gegenliebe dürfe er nach diesem Beweis
ihrer Gesinnung nicht mehr hoffen so hätte er noch die
eine Aufgabe vor sich ihr zu beweisen wie sehr sie ihm
Unrecht gethan hätte Das sagt er in einem Ton welcher
Jlka stutzen macht Doch ehe sie eine Antwort findet ist
Dr Rouwald verschwunden

Der Abend kommt und den beiden Damen wird ein Be
such gemeldet Oskar von Lohe/, Premierlieutenant bei
diesem und diesem Regiments so sagt die Karte Jlka
empfängt den Gast einen flotten Reiterosfizier der es
gründlich zu verstehen scheint mit schönen Frauen zu Ver
kehren Er könne es dem etwas absonderlichen Auftrage
mit welchem Dr Rouwald ihn betraut hätte nicht genug
danken daß er ihm die Bekanntschaft einer so vollendeten
Schönheit vermittele Den Brief des Doktors den Otto
von Lohen überbringt und welcher wie der Herr Lieut
nant mit einiger Anzüglichkeit zu scherzen beliebt gar wichtige
Dinge enthalten müsse da ihn Dr Rouwald der sonst so
sicheren Post nicht anvertrauen wollte diesen Brief legt
Jlka ungelesen bei Seite Das Geplander ihres Gastes
scheint sie mehr zu interessiren als der Inhalt des ver
schlossenen Blattes Mit Lachen und Tändeln verrinnt
die Zeit bis die sinkende Dämmerung den Gast zum Auf
bruche zwingt Auf Wiedersehen so lautet der Gruß
mit dem er scheidet Vom offenen Fenster blickt Jlka ihm
noch nach bis die schlanke elastische Gestalt im Dunkel des
Parkes untertaucht Diese Stunde hat über ihr Schicksal
entschieden Jlka hat wie das Lustspiel sagt ihr Herz
entdeckt

Nun erst da sie wieder allein ist erinnert sie sich jenes
Briefes Sie liest und wieder wie damals in Me



hadia bricht sie ohnmächtig zusammen Der Brief enthielt
nur wenige Zeilen sie lauteten Ich habe Sie geliebt
mit verzehrendem Wahnsinn Ihre Gegenliebe nur ein
Funken von Neigung hätte mich zum seligsten Menschen
der Welt gemacht Ihr häßliches Wort aber hat jedes
Hoffen in mir zerstört und ohne diese Hoffnung hat das
Leben für mich keinen Werth mehr Doch um Ihnen zu
beweisen wie echt und uneigennützig meine Liebe war wie
wenig ich Ursache hatte die Hand nach jenen hunderttau
send Thalern auszustrecken die Ihnen von meinem armen
Freunde hinterlassen wurden setze ich Sie zur Universal
erbin meines Vermögens ein Ich habe Ihnen verschwie
gen daß ich ein reicher Mann bin denn ich wollte Sie
gewinnen um meiner selbst willen Vorbei Was ich be
saß soll Ihnen gehören mein Landhaus das Sie be
wohnen meine beiden Zinshäuser in der Stadt und eine
Viertelmillion Thaler in baarem Vermögen

Andern Tages stand es in allen Blättern zu lesen daß
Dr Rouwald der angesehene Rechtsanwalt der reiche
sorgenlose Mann sich durch einen Schuß in das Herz ent
leibt hätte in der gleichen Stunde in welcher Jlka
ihr Herz an den Todesboten des Selbstmörders verloren
hatte

Das dritte Kapitel spielt in Berlin und ist mit kurzen
Worten erzählt Es ist ein Kapitel ohne Psychologie
nur mit einer Katastrophe

Ein Jahr später und Jlka ist glückliche junge Frau
Das Erbe der Todten hatte sie ja zu einer glänzenden
Parthie gemacht Dazu wurde an ihrem Namen etwas
wie ein kleiner ungarischer Adel entdeckt und so bestand
für Oskar v Lohen kein Ehehinderniß mehr Er ließ sich
in die Residenz zurückversetzen die er vor einigen Jahren
hatte verlassen müssen nachdem sein väterliches Erbgut in
Saus und Braus vergeudet war Jlkas Mutter erhielt
eine kleine Pension ausgesetzt und wurde in ihre ungarische
Heimath zurückgeschickt In seligem Taumel verliefen dem
jungen Paare die Flitterwochen Das Erbe der Todten
ließ sich genießen ohne unbehaglichen Beigeschmack Als
aber die schöne Frau ein junges Leben unter ihrem Her
zen keimen fühlte als im Bangen vor der schweren Stunde
schlaflose Nächte kamen da tauchten zuweiten vor ihren
Augen zwei Gestalten aus der Nacht empor ein hageres
Gespenst und ein blutüberströmter Schatten Sie gebar
ein todtes Kind und das Wochenlager zerstörte ihre Schön
heit Einige Monate hielt es Oskar von Lohen au der
Seite seines welken gebrochenen Weibes noch leidlich aus
dann kehrte er reuig zum Ballet zurück Maitressen Pferde
und Spiel diese theure Dreifaltigkeit fraß im Laufe zweier
Jahre das ganze Erbe der Todten bis zum letzten Heller
auf Eine Kugel vor die Stirn war das Ende bei Oskar
von Lohen Siechthum und Wahnsinn das Loos der
schönen Jlka Sie wurde von ihrer Mutter zurückgeholt
in die Heimath und die beiden Frauen leben von jener
kleinen Rente dem einzigen Ueberrest vom Erbe der Tod
ten In dumpfem Brüten verbringt die Wahnsinnige Tag
um Tag sie sitzt in ihrem Rollstuhl wie erstarrt an allen
Gliedern Nur manchmal streckt sie abwehrend die Hände
in die Luft als möchte sie die grausigen Bilder verscheu
chen die der Wahnsinn vor ihre Augen zeichnet

Ludwig Ganghofer

W T
Des Zaren Heim

Wenn alle Diejenigen welche über Schloß Gatschina
phantasirt und es verleumdet haben welche es hinter
Wälle und Gräben verlegt Pallisaden um dasselbe wie
um ein Fort in den Cooper schen Urwäldern errichtet es
mit eisernen Ketten umschlossen und mit dreifachen Kosaken
rayons umgeben geschildert haben wenn sie jetzt hinaus
kommen würden durch die Einfahrt bei dem rothen Gärt
uerhaus das wie die freundliche Pförtnerwohnung auf
dem Gute eines englifchen Landedelmannes friedlich daliegt
durch die langen Alleen wo hohe Pappeln ihre schlanken
Stämme erheben vorüber an den großen Rosenplätzen wo
Weiße Birken in den Bosketts glänzen und die zierlichen
Nymphen den Marmorrücken beugen vor dem hellen Schloß
das seine weißen Flügel freundlich in den Park erstreckt
wie ein sonnenbeschienenes friedliches Heim eines reichen
Mannes anzuschauen wenn diese hier hinauskämen
ich meine alle die Leute welche in langen Zeitungsspalten
das Schloß Gatschina beschrieben haben sie würden
erstaunen über die idyllische Ruhe auf diesem friedlichen
Flecken wo Alles was der Welt angehört erstorben zu
sein scheint so daß es gar nicht hier hinausdrmgen kann

Und hier ist wie dem Berl Börsen Cour berichtet
wird des Zaren Heim in diesem hellen Schloß mitten in
seinem offenen stillen weiten Park

In einem kleinen Winkel dieses Schlosses denn Alexan
der III bewohnt nur den geringsten Theil des Schlosses
das doch an und für sich nicht zu groß für den Hof des
Selbstherrschers sein würde Aber die Sache ist gerade
die daß man in Gatschina nicht Hof hält Alexander HI
ist sicherlich der gewissenhafteste und arbeitsamste Beamte
seines Reiches aber er hat gewisse eigenthümliche wäre
das Wort nicht zu gewagt über einen so konservativen
Mann so würde ich sagen gewisse seltsame moderne An
schauungen wenn er Rußland regiert hat dann wünscht
er in Ruhe zu leben und wenn der letzte Minister mit
seinem Portefeuille des Abends Gatschina verlassen hat
will der Kaiser Privatmann sein der wie jeder andere
wenn er seine Pflicht gethan und die Geschäfte des Tages
beendigt hat das Recht haben möchte sich selbst seinem
Familienkreise und seinen Neigungen zu gehören

Jeder der Kaiser Alexander kennt weiß daß dies die
wirkliche Ursache ist und nicht Furcht vor den Nihilisten
wenn er in Gatschina residirt Der Kaiser kennt trotz der

neuerlichen Attentate die sich bis in den Fneden von Gat
schina erstreckten nur eine Furcht die Furcht repräsen
tiren zu müssen Diese und nicht etwa die Furcht vor
Verschwörungen hält ihn von Petersburg fern

Wie jeder Mensch ist Alexander III ein Produkt seiner
Erziehung und seiner ersten Jugendeindrücke Alls Welt
weiß daß er nicht zum Regenten erzogen worden ist Als
zweiter Sohn wurde er in seiner Kindheit und erster Ju
gend sozusagen im Schatten gehalten Er wurde zum Sol
daten ausgebildet und lernte bei seinem Studium nicht
viel mehr als ein gewöhnlicher russischer Großfürst bedarf
um General zu werden Sonst folgte er feiner Neigung
er war ein eifriger Jäger und der beste Reiter

Er versteht denn auch nicht die nothwendigste Kunst der
Fürsten die darin besteht ein paar gleichgiltige Worte
mit einem liebenswürdigen Lächeln zu sagen und er
weiß das Umgeben von seinem Hof oder bei den fünf
sechs großen Winterfesten welche man nicht zu umgehen
vermag ist er finster wortkarg und unbeholfen fast brüsk
Unter diesen Umständen überläßt er es seiner Gemahlin
die Herzen zu gewinnen und Maria Feodorowna erfüllt ihre
Pflicht so gewissenhaft daß sie von allen denen vergöttert
wird die sich damit versöhnen können daß endlich ein
mal eine Gemahlin Einfluß auf Rußlands Kaiser hat

Alexander III ist ein Mann der Häuslichkeit Er
ist es in Folge seines Naturells und er wurde es durch
die Erziehung Gewisse Jugendeindrücke verstärken äußer
lich diese ganze Seite des Charakters des Kaisers Die
Herrschaft der Fürstin Dolgorucki im Winterpalast hat den
mächtigsten Einfluß auf die ganze Entwickelung von Alexan
ders II Sohn ausgeübt

Von Natur patriarchalisch angelegt innig an der Fa
milie hängend im höchsten Grade beseelt van dem Fami
liengesühl vergötterte Alexander III vor allem seine
Mutter Und er liebte sie mit der starken Liebe des Zu
rückgesetzten Maria Alexandrowna s Liebling war der
älteste Sohn Konstantin seinen frühen Tod vermochte sie
nie zu vergessen Alexander III verblieb in dem Herzen
semer Mutter im Schatten des Verstorbenen wie er im
Schatten des Lebenden gestanden hatte Aber es scheint
als ob er dadurch dahin kam die Mutter um so blinder
zu lieben die Trauerweide wie sie ein frivoler Hof
witz nannte zu lieben

Sein Widerwille gegen die Dolgorucki der auf diese
Weise nothwendig jeden Tag so lange die Mutter lebte
genährt werden mußte stieg wenn möglich noch mehr nach
ihrem Tode Und all diese peinlichen Verhältnisse um
woben von einem so schmerzlichen Gewebe von theueren Er
innerungen im Winterpalast bildeten den Geist und den
Mann im Anitschkow Palais

Die Verbindung zwischen Maria Feodorowna Prin
zessin Dagmar und Alexander III war eine Staats
parthie Der Thronfolger übernahm mit der Erbschaft
seines Bruders zugleich auch dessen Braut Man sagte
damals daß Prinzessin Dagmar als sie nach Rußland
zog und die Braut des Bruders iw es ersten Verlobten
wurde es nickt ohne Sckm z that Wie dieses Ver
hältniß auch damals gewei il c u mag die Ehe wurde
eine sehr glückliche

Maria Feodorowna sieht in diesem Augenblick wo sie
bald die Vierziger erreicht hzbea wird noch wie ein junges
Mäücben aus ihre Augen in denen stets ein glückliches
und blendendes Lächeln liegt gleichen denjenigen eines
sechszehnjährigen Mädchens ihre zarte und geschmeidige
Figur die sich am besten beim Tanze ausnimmt ihre
graziösen und unbewußt einschmeichelnden Bewegungen
sind die eines jungen Mädchens oder jedenfalls die der
glücklichen ganz jungen Mutter Und ihr Lachen das
laut und so herrlich erklingt daß es fast als übermüthig
erscheinen kann ihre stets unterdrückte Heiterkeit und der
plötzliche leichte Schein von Genirtheit der sie beschleichen
kann das gehört alles demselben Bild des jungen
Mädchens und des großen Kindes an Maria Feodorowna
gehört zu den Müttern die in späteren Jahren die ältere
Schwester ihrer eigenen Kinder zu sein scheint

Wie das Wesen und das Gemüth der Kaiserin ist so
sind auch ihre Interessen Maria Feodorowna weiß sehr
wenig von Politik und sie hat dieselbe stets als eine
Sache betrachtet die sie nichts angeht

Hauspolitik ist Maria Fsodorowna s einzige Politik
Ganz Weib greift sie nur ein wo sie von ihren Ge
fühlen getrieben wird Als vor einigen Jahren der Krieg
in Afghanistan auszubrechen drohte war die Kaiserin die
Einzige am ganzen Petersburger Hofe die nicht an diesen
Krieg glaubte und die fortwährend mit ihrem heiterm
jungen Lachen zu ihren Landsleuten auf Dänisch froh
ausrief Aa Snak der bliver in gen Krieg O
Geschwätz es wird kein Krieg

Aber während dieser Zeit war die Kaiserin mit all
ihrer Heiterkeit zugleich sehr fleißig und sehr beschäftigt

mit vielen kleinen Briefen welche sie mit Courieren
sowohl nach London als auch nach Kopenhagen schickte

Und es mag wohl auch nicht so ganz sicher sein daß
es mit dem auswärtigen Ministerum oder mit dem Kaiser
selbst verabredet war daß die Kaiserin auf ihrer Ausfahrt
die Gemahlin des englischen Gesandten Lady Thornton
mitten ans dem Newski Prospekt anhielt mit ihr ganze
zehn Minuten sprach und so heiter lachte daß man es
bis nach der Admiralität hin hören konnte Aber
wie dem nun auch sein mochte die Kaiserin behielt Recht
mit ihrem Es wird kein Krieg denn es wurde
kein Krieg

Es giebt in Gatschina so wenig wie möglich trennende
Hofstaaten zwischen den Eltern und Kindern Die

Kaiserin wünscht es nicht und selbst der Raum würde es
verbieten Die Mitglieder der Familie wshnen Thür an
Thür das Spielzimmer der Kinder ist dicht neben dem
kleinen Cabinet der Kaiserin gelegen und nur die noth

wendigsten Personen haben in der unmittelbaren Nähe
Platz gefunden

Die Zimmer des Kaisers liegen zwei drei kleiue
Zimmer vor denen der Kaiserin und sind gerade so
einfach in ihrer Ausstattung wie dieses ein großer
Schreibtisch einige Fauteuils und gar keiu Platz um
sich zu bewegen An den Wänden Gemälde von der hoch
seligen Maria Alexandrowna und Maria Feodorowna
Ringsum auf den Etagsren und auf dem Schreibtisch
Photographien ost die kaiserlichen Kinder am häufig
sten die Kaiserin

Uebrigeus befindet sich Kaiser Alexander nur selten in
seinem Arbeitszimmer selbst wenn er arbeitet Er
fürchtet seine Corpulenz mehr als irgend eine Verschwör
ung und sehr oft giebt er den Ministern Audienz zum
Vortrag während er sich in einer der Alleen des Parkes
ergeht Mehr als einmal hat er mit einem Bleistift auf
den Rand der Aktenstücke während er das Papier gegen
einen Baumstamm hielt das schicksalsschwangere A ge
schrieben Und das bedeutet daß der Vorschlag
dieses Aktenstückes für Millionen von Menschen Gesetz
geworden ist Ohne Überlegung schreibt Alexan
der III indessen ein A nicht Ost werden die Akten
stücke viele Male umredigirt es werden diese Bestimm
ungen gestrichen jene hinzugefügt bevor das Aktenstück
mit diesem großen etwas plumpen A das so seltsam
absticht gegen die ganze übrige seingeschnörkelte und sorg
fältige Schrift wie sie nur ruffifche Kalligraphen auszu
führen vermögen verfehen wird Die Mönche in den
Klöstern des Mittelalters schrieben Cicero s vs olliciis
nicht prachtvoller ab als die russischen Hofkalligraphen
die Docnmente welche dem Kaiser vorgelegt werden sollen
ausstatten Es giebt sogar Leute die behaupten
daß die Kalligraphen am meisten schuld daran sind wenn
es mit den Reformen in Rußland so langsam geht

kunigfüMges
Säkular und Semisäkulartage

August 1883
2 2 August 1788 Geboren zu Göttingen L Gmelin deut

scher Chemiker f 13 April 1853 als Professor der Chemie
zu Heidelberq

4 4 August IS38 Geboren in Baris Gustav Floureus franz
Sozialist gefallen 3 April 1871 bei dem Commuue Aufstand
in Paris

Nus HMischen Dichterkreise
Unserm Bismarck

Bismarck Heil dem einzig Einen
Um res Volkes treu ftem Mann

Der den Hort des deutschen Lebens
Kaiser uns und Reich gewann

Von den Alpen bis znm Meere
Brausend stimmt den Hochruf an

Bismarck Heil dem einzig Einen
Uns res Volkes treu stcm Mann

Deutsche Treue deutsche Liebe
Deutscher Muth in jeder Zeit

Deutscher Frohsinn Zucht und Sitte
Deutsche Kraft in Fried und Streit

Alle guten Gaben seien
Reich und Kaifer stets geweiht

Deutsche Treue deutsche Liebe
Deutscher Muth in jeder Zeit

Kaiser Wilhelm S Werkgenosse
Deutschlands Held von Gott gesandt

Großer Kanzler Dein gedenken
Wir in Dank uuv Lieb entbrannt

Bleib es unser Ziel und Streben
Dem Du stets Dich treu bekannt

Deutschland Deutschland über Alles
Unser heil ges Vaterland

Eugen Schwetschke

Kleine Blumen kleine Blätter
Selbst bessere Menschen laufen Gefahr Spitzbuben zu wer

den sobald man ihnen zu erkennen giebt daß man sie dafür

hält Friedrich von Matthisfon
Die Freude krönt getreue Minne
Ob auch mit Schmerz ihr Sein beginne
So weinen in dem Lenz die Reben
Die süßen Wein im Herbst uns geben

Edmund Dorer

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz schc Buchdruckerei R Nietschmann in HM

Charade
Ach wärst du mir die ersten Beiden

Singt der verliebte Seladon
Dann trüg ich türder keine Leiden

Vom letzten Silbenpaar davon
Der Sänger ist zu seinem Schrecken
Bei der Geliebten abgeblitzt
Er kann die Letzten nicht erwecken
Weil er sich nur auf s Ganze stützt

Homonym
Fällt er auf Z Haupt dir an des Lebens Rande
Und freust du dich in treuer Liebe Glück
So rufst du dankbar jenen Tag zurück
Als Liebe ihn dir gab der Treu zum Pfande

Lösungen aus Nr SV
1 Silbenaufgabe Dose Amsel Samuel Emma Lehigh

Farren Tahiti Elen Marie Ibis Talos
Terzine Elemi Labyrinth Duroc Eleusis
Ukas Tanne Sauerland Canton Honolulu
Eisgrub Das elfte Mitteldeutsche Bun
desschießen in Halle

2 Homonym Scholle
3 Charade Alpenkräutermageubitter

Korrespondenz zu Nr 30
Louis E alles richt g S eschwister K Anna St 1 2 richtig r

Albrecht in L Franzista Berger in A Leo Fetsncr Bernhard Sauer 2
richtig Alwine S H Schnmann 3 richtig F Vörner dankend acceptnt
Dr F In Schleusingen alle richtig Unsere herzlichsten Grüße Familie
Krütgen alles richtig
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